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Donnerstag den 22. Juni.

Bekanntma chungen.

Ober- Erſatz Geſchäft

Dienstag den 27. und Mittwoch den 28. Juni C.
im Thüringer Hofe hierſelbſt ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung

den 27. Juni e., von früh 7 Ahr ab,
a) die von den Truppentheilen zur Dispoſition der Erſatz Behörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche entgültig zu entſcheiden

iſt, die zur Zeit der vorjährigen Aushebung noch vorläufig beurlaubten Recruten, und die von den Truppentheilen abgewieſenen
Einjährig Freiwilligen deren Ausſtand abgelaufen iſt,

b) diejenigen Mannſchaften, welche in Folge Reclamation wegen häuslicher Verhältniſſe zur II. Klaſſe der Erſatz Reſerve in
Vorſchlag gebracht worden ſind,

e) die Hälfte der als brauchbar und einſtellungsfähig befundenen Mannſchaften und zwar die Brauchbaren der Jahrgänge 1853 18553
2) den 28. Juni e., von früh 7 Ahr ab,

a) die 2. Hälfte der für brauchbar Befundenen (Jahrgang 1856),
b) die zur I. Klaſſe der ErſatzReſerve in Vorſchlag gebrachten Mannſchaften, J
e) die Nachgeſteller d. h. ſolche Mannſchaften, welche entweder in dieſem Jahre zum Erſatz Geſchäft in fremden Bezirken zugezogen

und nachdem hier zugewandert ſind, oder welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mannſchaften
haben ſich vor der Aushebung bis ſpäteſtens den 20. d. bei mir anzumelden. Diejenigen Mannſchaften, welche beim Erſatz
Geſchäfte im April e. entweder für dauernd unbrauchbar erachtet, oder zur Erſatz-Reſerve II. Klaſſe in Vorſchlag gebracht
wurden ſind von der nochmaligen Vorſtellung vor die Ober Erſatz Commiſſion entbunden, mit Ausnahme derjenigen welche
wegen Reclamation zur Erſatz Reſerve II. deſignirt waren. Die Militairfreiſcheine werden dieſen Mannſchaften nach dem Ober
Erſatz Geſchäft durch die Orts 2c. Behörden übermittelt werden.

Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden Militairpflichtigen in deren
Abweſenheit den Eltern, Vormündern oder Verwandten derſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen ungehorſam

Das diesjährige

findet im Merſeburger Kreiſe

Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden. Recurſe gegen die auf Reclamation
von der Erſatz-Commiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 20. Juni c.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden derjenigen Ortſchaften aber, aus denen Recla
mationen eingereicht reſp. beim Erſatz Geſchäft für begründet erachtet worden ſind, haben am betreffenden Tage perſönlich im Ge
ſtellungslokale zu erſcheinen, damit ſie über die den Reclamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe genaue Auskunft geben können. Un
entſchuldigtes Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnungsſtrafe geahndet werden.

Merſeburg den 27. Mai 1876.
Der Königliche Landrath.

WWeidlic h.Poſtaufträge nach der Schweiz.
Jn den Schweizeriſchen Kantonen Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, St. Gallen (mit Ausnahme der Stadt St. Gallen) und

Appenzell Jnner Rhoden beſteht zur Zeit kein Wechſelrecht. Da ſomit in dieſen Theilen des Schweizeriſchen Gebjets die Aufnahme von
Wechſelproteſten nicht ſtattfinden kann, ſo werden Poſtaufträge dahin, welche den Vermerk: „zum Proteſt“ oder „ſofort zum Proteſt“
tragen falls die Adreſſaten die Einlöſung der den Poſtaufträgen beigefügten Wechſel verweigern ſeitens der betreffenden Schweizeriſchen
Poſtanſtalten, mit dem Vermerk: „Verweigert, kein Wechſelrecht“ verſehen ohne Verzug an die Abſender zurückgeſandt werden.

Berlin W., den 6. Juni 1876.
Kaiſerliches General Poſtamt.

Porto für Briefe nach Canada.
Das Gebiet von Canada in Nordamerika gehört noch nicht dem allgemeinen Poſtvereine an. Es können daher Briefe nach

Canada noch nicht wie Briefe nach den Vereinigten Staaten von Amerika mit 20 Pf. bis zum Beſtimmungsorte frankirt werden, ſondern
derartige Briefe koſten für je 15 Gramm: a) bei der Beförderung über England 40 Pf., b) bei der Beförderung über die Vereinigten
Staaten Amerikas 20 Pf. mit der Maßgabe, daß ſie für dieſen Portoſatz nur bis zur Ausgangsgrenze der Vereinigten Staaten frankirt
ſind, mithin in Canada noch einem weiteren Porto unterliegen.

Berlin W., den 13. Juni 1876.
Kaiſerliches General PoſtamtBekanntmachung.

Die diesjährige Kirſchnutzung auf der Langenbogener
fiskaliſchen Straße, der Artern- Merſeburg Leipziger
Chauſſee von Nr. 37,9 389,9 bei Schafſtädt und auf
derſelben Chauſſee in Nr. A8, 49,7 bei Bündorf ſoll

Mittwoch den 28. Juni, Nachmittags 4 Ahr,
im Gaſthofe zur Sonne in Lauchſtädt an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Der Bauinſpector Danner.
r Ein übercompletes ſchweres Arbeits Pferd ſteht zu

verkaufen.
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Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der Gemeinde Röſſen ſoll

Sonnabend den 24. Juni, Nachmittags 6 Ahr, in der Schenke
daſelbſt meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Die Gemeinde daſelbſt.

Kirſchen- Verpachtung.
Sonnabend den 24. d. Vachmittags um 4 Ahr,

ſollen die Kirſchen, der Gemeinde Göhlitzſch gehörig, in der Schenke
daſelbſt öffentlich an den Beſtbietenden gegen gleich baare Zahlung
verpachtet werden. Bedingungen werden im Termine bekannt ge-

macht. Der Ortsvorſtand, Wallendorfer Mühle.
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Kirſchenverpachtung. Die diesjährige Kirſchnutzung an
en hieſigen Communal Anpflanzungen und zwar:

a) auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem Gerichtsraine und
dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſenthore;

b) auf der Kriegſtädter Straße von der Halleſchen Chauſſee bis
zur MerſeburgKnapendorfer Flurgrenze;

c) auf dem Communicationswege von der Lauchſtädter Chauſſee
nach Knapendorf;

d) auf der Merſeburg Clobikauer Straße von der Commun-
Kiesgrube bis zur Grenze der Merſeburger Flur;

e) auf der Merſeburg-GeuſaZſcherbener Straße bis zur Merſe-
burger Flurgrenze;
auf der Weißenfelſer Chauſſee und

g) auf der Merſeburg Kötzſchener Straße und dem Nulandtsplatze,

oll
Sonnabend den 24. d. Pormittags 10 Ahr,

in unſerm Stadtſecretariate öffentlich an den Meiſtvietenden verpachtet
werden. Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine pünkt
lich einzufinden. Die Bedingungen der Verpachtung werden im

Termine bekannt gemacht, können aber auch ſchon vorher in den
gewöhnlichen Dienſtſtunden im Stadtſecretariate eingeſehen werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1876.
Der Magiſtrat.

Nu und Panho( Verkauf
der Königlichen Oberförſterei Ziegelroda in Ziegelroda,

Kreis Querfurt,
am Mittwoch den 5. Juli e., Vormittags 9 Uhr.

I. Förſterei Wangen, Diſtrict Rothe Suhle und Lohdentrift:
Eichen: 11 Stämme, 10 Kahnkniee, Buchen 36 Stämme,
6 Rüſtern, Ulmen.

II. Förſterei Wendelſtein, Diſtrict 19. und 20., Brandholj--
Nachtflügel: 6 Eichenſtämme.

III. Förſterei Roßleben, Diſtrict 24. und 26., Abfindungs-
ſtäche Haſenwinkel inel. Plateau oben Eichen ca. 210
Stämme, Weißbuchen, auch Elsbeeren 43 Stämme;
Diſtrict 33., Platz: 3 Eichen Diſtriet Buchberge: ca. 7
Eichen, ca. 3 Linden.

IV. Förſterei Ziegelroda, Diſtrict 35. 36, Sandberge: 4
Eichen Diſtrict 43., Neuland: 7 Eichen und 3 ſtarke Roth-
buchen Diſtrict 44., Kleebock: 2 Eichen.

V. Förſterei Lodersleben, Diſtrict 54. Hoheſtamm. 16
Eichen, 6 Linden, 2 Birken; Diſtrict Lautersburg: 9 Eichen;
Diſtrict Pfaffenberge: 16 Cichen, 1 Birke, 1 Linde.

VI. Förſterei Hohelinde, Diſtrict 64., 65., Raufenſchlag und
unterm Spendeholz: 5 Eichen und 4 Birken.

NB. Die Eichen werden zuerſt, die Buchen, Birken c. nach
12 Uhr verſteigert.

Die Herren Förſter geben auf Erfordern Auskunft.
Ziegelroda, den 19. Juni 1876.

Königliche Oberförſterei.
Bekanntmachung.

Die Kirſchnutzung auf der Dürrenberger Chauſſee
ſoll Montag den 26. Juni, Nachmittags 5 Ahr, im Gaſt-
hofe zu Hetzſch meiſtbietend auf ein Jahr verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Der Bauinſpector Danner.

Kutſchwagen-Anetion,.
Sonnabend den 24. Juni, Vorm. 9 Uhr,

ſoll im Börnerſchen Gehöfte zu Weißenfels (Jüden-
ſtraße) ſämmtliches zu der bisher betriebenen Lohn-
kutſcherei gehörige Jnventar, beſtehend in

einem eleganten Stadtwagen,
drei Halbchaiſen,
zwei vierſitzigen verdeckten Wagen,
einem neuen Jagdwagen (Sommeromnibus

zu 10 Perſonen),
einer offenen Droſchke, Wisky,
einem Leiterwagen mit gutem Kaſtenaufſatz,

verſchiedenen Geſchirren, Schellengeläuten, Schlitten,
Häckſelbank, ſowie ſämmtlichen Fuhrwerksutenſilien,

meiſtbietend verkauft werden.
Die Börnerſchen Erben.

J. A.: Louis Börner.
Drei Stück fette Schweine ſtehen zum Verkauf bei

Ernſt Wolf, Clobikauer Str.
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Auctöon.
Montag den 26. Juni c., Vorm. 9 Uhr,

ſollen in dem Mühlengut zu Zöſchen bei Merſeburg
divw. Veld Wirthschaftsgeräthe ete. ete.,
Getreidereinigungs-, Futter C andere

Maschinen
zu den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden.

Es ſind zwei Ziegen und ein zweijähriger Springbock, edelſte
e, veränderungshalber zu verkaufen Kurzeſtraße Nr. 6.R a

e Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf

e Daspig Nr. 12.ch beabſichtige den von Frau Werz ſeit Jahren
innegehabten Laden nebſt dazu gehöriger Wohnung
anderweit zu vermiethen. Bedingungen günſtig.

Wittwe Gärtner am Entenplan.
Ein Logis iſt mit ſämmtlichem Zubehör an ruhige Leute zu

vermiethen und 1. October zu beziehen Breiteſtraße 18
Zum 1. October wird eine Wohnung von 3 Stuben und

3 4 Kammern nebſt Zubehör geſucht. Adreſſen abzugeben bei
J rau Franke, Marienſtraße

Gute Schlafſtellen ſind offen wo ſagt die Expedition d. Bl.

rräberma.
Es ſind noch wöchentlich einige Gebräude Träbern

abzulaſſen in der Dampfbierbrauerei von
O. Berger, Halleſche Str.

Saure n empfiehlt
Hermann Rabe.

Da am 30. Fuß e. der grössere Theil von Thaler-
und Marknoten verfällt, ist bei deren Annahme Vorsicht
nöthig und werden die verfallencden Woten von
müär bis änel. 28. Junf zur Umwechselung, später
jedoch nur unter Vorbehalt des ingangs resp.
z ICAaSSO, angenommen.

Die nachverzeichneten Banken haben sich dem Bank-
gesetz unterworfen und nehme ich deren Noten deshalb
auch nach d. 30. Juni wie seither ohne Ab-
zu in Zahlung es sind dies die Noten der
Bremer Bank. Hannoversche Bank.
Badischen Bank. Cölner Privatbank.
Breslauer Stadtbank. Leipziger Cassenverein.
Baiersche Votenbank. Lübecker Commerzhbank.
Baiersche Iypothekenbank. Magdeburger Privatbank.
Chemnitzer Bank. Posener Privatbank.
Danziger Privatbank. Sächsische Bank zu Dresden.
Darmstädter Bank. Württembergischelotenbank.,
Frankfurter Bank.

Größtes Lager von den ordinären Pompes-
bis zu den feinſten Palm und Florentinerhüten für
Herren, Knaben und Kinder in neueſter Form hält
bei billigſter Preisſtellung beſtens empfohlen

J. G. Knauth, Entenplan 8.
J Bei mir werden Klagen, Klagebeantwortungen,

Kaufverträge, Quittungen, Ceſſionen, Teſtamente,
überhaupt Schriftſätze aller Art, mit alleiniger
Ausnahme von Beſchwerden, Denunciationen
und Scheinverträgen, gegen billige Ver-
gütung angefertigt. Jndem ich dem hochgeehrten
Publikum die reellſte Bedienung zuſichere, bitte ich
um geneigten Zuſpruch und empfehle mich zugleich
zur Vermittelung von Käufen, Verkäufen und
Geldgeſchäften, ſowie zur Abhaltung von Auc-
tionen ſowohl hier, wie außerhalb.

Pauly, Breiteſtraße 13.
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Gegen Huſten und rauhen Hals!
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. Ludwigshafen a/Rh., 23. November 1875.

Seit Jahren habe ich mit beſtem Erfolge von ihrem Fenchelhonig') gegen Huſten und rauhen Hals gebraucht; ſeit
längerer Zeit aber weiß ich nicht, wo derſelbe hier oder in Mannheim zu haben iſt.
2——3 große Flaſchen direct zuzuſenden und den Betrag p. Poſt nachzunehmen.

Jch erſuche Sie deshalb, mir recht bald
Achtungsvoll H. Futtrich.

Allein echt zu haben in Werſeburg bei Max Thiele, in Schafſtädt bei Heinr. Neßler, in Mücheln bei
Moritz Kathe.

Offerte.
Prima KRoernseife,

gelblich, in Original Packeten von 6 Pfund für 3 Mark und
3 Pfund für 1 Mark 50 Pfg.

(nebſt Beilage eines Stück Cocos Mandelſeife.)

Harzseife I. Qual.
Packete von 3 Pfund für 1 Mark 15 Pfg.

Elainseife,
feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original Packeten

von 5 Pfd. für 1 Mark 50 Pfg.
und 2 Pfd. für 78 Pfg.

aus der Fabrik von
C. M. Oehmig- W eidläch in Zeitz

(gegründet im Jahre 1807)
empfiehlt

J. F. Beutel,Gustav Vuss,
Dürrenberg F. A. Sasse,
Keuſchberg Wüälh. Milde,
Lauchſtädt F. H. Langenberg,
Lützen C. L. Lorenz,
Mücheln A. Riäedel,
Schafſtädt Weinr. Nessler.

in Merſeburg

Dieſe Prima Kernſeife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife
und dient zur Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten; ſie iſt
vollſtändig rein und neutral abgerichtet und von ſolcher Güte daß
ein Pfund derſelben ebenſoviel Wäſche reinigt, wie 2-3 Pfund der
gewöhnlich im Handel vorkommenden billigeren Seifen. Der Wäſche
ſelbſt giebt ſie einen angenehmen Geruch.

Die Harzſeife 1. Qual. findet beſonders zum Waſchen bunter
oder ſehr ſchmutziger Wäſche die beſte Verwendung.

Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch Einquir-
lung angewendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der
Hauswäſche, die anerkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche
und die beſte zum Scheuern.

Proben von Pfund an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: Prima-Kernſeife 50 Pfg., Harz

ſeife 1. Qual. 40 Pfg., Elainſeife 33 Pfg. per Pfund.

Gebrüder Meiſter,
Groß Uhren-Fabrik Berlin S., Sebaſtianſtraße Nr. 76.,

empfehlen und halten ſtets vorräthig

Thurm, Hof und Fabrik-Uhren
beſter Conſtruction und ſolideſter correcteſter Arbeit. Reparaturen
prompt und billig. Zum Maſchinenmarkt in Halle a/S.
Stand Nr. 122.

Bis zum 15. Septbr. d. J. offeriren wir
Briquettes mit 55 Pfennigen pro Centner,
Nasspresssteine mit 10 Mark pro Tauſend,
gesiebte Knorpelkohle mit 33 Pfennigen pro
Streichlkohle (Oberflötz) mit 30 Pfennigen Hectoliter.

Gewerblichen Etabliſſements gewähren wir bei größeren Ab-
ſchlüſſen Vorzugspreiſe.

Verwaltung der Grube Delbrück bei Dieskau
Mit dem Wiederverkauf unſerer Werſchener Preßſteine

haben wir für Merſeburg nur allein den Conſum- Verein
und Herrn Zimmermeiſter Hetzer dortſelbſt betraut.

Wersſchen Weißenfelſer Vraunkohlen-
Actien- Geſellſchaft.

Sehr schöone saure Gurken und
Limburger Käse

empfiehlt FHax Whielke.
i. MaſchiNäh-MWaſchinen,

beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu billigen Preiſen

W. Hartung Gotthardtsſtraße 18.

Von mir weſentlich verbeſſerte

Holstein, Stiftdreschmaschinen
mit Speiſewalzen, Strohſchütter und Sieb, neueſte Conſtruction,
halte ich ſtets auf Lager. Dieſe Maſchine iſt die vollkommenſte,
welche bis jetzt in dieſer Art fabricirt worden iſt und zeichnet ſich
beſonders durch leichten Gang, bedeutende Leiſtung,
ſowie dadurch aus, daß ſie das Stroh gänzlich unverletzt läßt.

Der Preis dieſer anerkannt vorzüglichen Maſchine,
welche bereits bedeutenden Abſatz gefunden hat, iſt niedriger als
der aller früheren Conſtructionen. Auf meinem Fabrikhofe ſteht ein
Exemplar im Betriebe zur gef. Anſicht.

Agent für Merſeburg Herr Zeugſchmied Well.
Aug. Vogel in Iäq.

in Neuſellerhauſen bei Leipzig.

Rheumatismus-Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Wohl zu beachten.
Unterzeichneter heilt ſicher und ſchnell Krankheiten jeder Art bei

Kindern und Erwachſenen ſowie auch alle chroniſchen Leiden bös
artige Geſchwüre und Hautausſchläge, Krebs, Karbunkel, Flechten,
Froſtballen, Hühneraugen, ſchwitzende, leicht wund werdende Füße,
Gicht, Rheumatismus, Augen und Ohrenleiden u. ſ. w.

Zahnſchmerzen werden ſofort und für die Dauer geſtillt, ohne
Ausziehen der kranken Zähne.

Zu ſprechen jede Woche Sonnabend und Sonntag.
auch brieflich
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n Auswärtige
Heinr. Wünnemann,

Merſeburg, Breiteſtraße Nr. 2.

Senſen, Sicheln, Schippen, Hacken, Spaten,
Harken mit und ohne Stiel, Ketten in allen Stärken empfiehlt

W. Glärtner, Brühl 1.
Die ſtädtiſchen Behörden haben auf unſeren Antrag ſich bereit

erklärt, die zum Verkauf geſtellten Brau und Malzhäuſer 2c. freihändig
an die Brauberechtigten kauflich zu überlaſſen.

Diejenigen brauberechtigten Hausbeſitzer, welche ſich bei dem
Ankaufe betheiligen wollen, werden erſucht, ſich zur darüber nöthigen
näheren Beſprechung reſp. Beſtimmung derjenigen Perſonen, welche
zum Abſchluß des Kaufs autoriſirt werden ſollen,

auf Freitag den 23. d. Abends 8 Ahr,
im Thüringer Hofe gefälligſt einzufinden.

Merſeburg, den 21. Juni 1876.
Mehrere Bauberechtigte.

2Merſeburger Landwehr-Uerein.
Sonntag d. Z. Juni, Nachm. v A Uhr an, findet

in der Funkenburg zur 10jähr. Erinnerung an die
Schlacht von Königgrätz und zur Friedensfeier ein
Gartenfeſt, beſtehend in Concert, theatr. Aufführungen
und Ball, ſtatt.

Die Freunde des Vereins werden hierzu mit dem Be
merken eingeladen, daß Einlaßkarten beim Kaufmann Wieſe zu
haben ſind. Mitglieder wollen Karten beim Vereinsrendanten,
Handelsgärtner Seidel bis Sonnabend den 24. d. in Empfang

nehmen. Das Directorium.
e

Sonnabend den 24. Juni
grosses Extra S010- Concert

vom Königlich ſächſiſchen Muſik Director und Poſaunen Virtuoſen
Herrn Auguſt Böhme aus Dresden und dem Trompetercorps
des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12. unter Direction des
Stabstrompeters Herrn Schütz.

n bſaus präcis 7, Uhr. Entrée incl. Programm mit Text
50 Pf.

NB. Es findet nur dies eine Concert unter allen Witterungs
verhältniſſen (und zwar bei ungünſtigem Wetter im Saale) ſtatt.

G. Brandin.



Sonntag den 25. Juni Abends Vhr,
Concert in Frankleben

im Gaſthauſe des Herrn Pfeil
zum Beſten des Peſtalozzi- Vereins der Provinz Sachſen.

Entrée 50 Pf.
ominer Theater zur Hunkenburg.

Donnerstag 22. Juli 1876. Auf allgemeines Verlangen Der
ſtolze Heinrich, Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 5
Bildern von E. Jacobſon und Wilken. Muſik von G.
Michaelis.

Freitag, 23. Juni 1876. Zum erſten Male: Am Altar, Cha-
racterbild in 4 Abtheilungen und 1 Nachſpiel nach Wer-
ners gleichnamigem Roman aus der Gartenlaube, frei
bearbeitet von Paul Blumenreich. J Dreßler.

SHommer- Theater im Wüv ols.
Donnerstag den 22. Jnni 1876. 9. Vorſtellung im II. Abonne

ment. Ganz neu. Zum erſten Male: Großſtädtiſch,
oder Jortſchritt und Jnduſtrie, Schwank in 4 Acten
von Dr. J. B. Schweitzer.

Freitag den 23. Juni. Zum zweiten und letzten Male: Tief unter
der Erde, oder Arbeit bringt Segen, große Poſſe mit
Geſang und Tanz in 3 Abtheilungen von Ellmar.

Anfang 7 Uhr. F W. Benneke.Ein Meiſter
für die Dreherei und Schloſſerei einer Dampf-
keſſelarmaturen- Fabrik in Weſtf. gegen hohes Salair
und angenehme Stellung geſucht. Bewerber, welche in der
Fabrikation von Ventilen und Hähnen erfahren, werden bevorzugt.

Eintritt kann ſofort oder ſpäter erfolgen.
Reflectanten belieben ſich zu wenden unter Beifügung ihrer

Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche sub L. 7855. an die Annoncen-
Expedition von Rudolf Moſſe in Cöln.

Eine alleinſtehende Dame, hinterl. Tochter eines höheren Beamten,
zwiſchen 46 50 Jahren, ſucht bald Stellung zur Leitung eines
chriſtlichen Hausſtandes, Pflege eines älteren Herrn, oder Erziehung
mutterloſer Kinder. Hoher Gehalt wird weniger beanſprucht, als
freundliche, achtungsvolle Behandlung. Nähere Auskunft für Re-
flectirende Schreiberſtraße Nr. 4 eine Treppe.

Geſucht
wird zum 1. Juli d. J. ein Dienſtmädchen, Lohn monatlich 5 Thaler.
Näheres durch Herrn Kaufmann Angermann hier.

Lehrern oder ſonſtigen an ihrem Domicil bekannten ſoliden
Perſonen kann der Verkauf eines überall gangbaren und couranten,
leicht verkäuflichen Gebrauchsartikels unter Vergütung einer Proviſion
übertragen werden. Dieſer Nebenverdienſt erfordert weder viel Zeit
noch Fachkenntniß. Anerbietungen ſind innerhalb 8 Tage franco
unter Chiffre S. S. 500 poste restante Carlsruhe
(Baden) einzureichen.

Ein goldenes Medaillon und ein goldener Uhrſchlüſſel iſt am
Sonntag den 18. d. M. verloren hegangen; der ehrliche Finder wird
gebeten, ſelbige gegen gute Belohnung in der Reſtauration des Hrn.
Tiemann, Schmaleſtraße Nr. 23., abzugeben.

Verloren wurde am Dienstag Mittag eine blauwollene Strick-
jacke von der Gasanſtalt bis an die Linde durch die Hölle; gegen
Belohnung abzugeben kleine Sixtiſtraße Nr.

Jch warne hiermit Jedermann, meinem Ehemann, dem Schmiede-
geſellen Wilhelm Jreytag auf meinen Namen etwas zu borgen,
da ich für denſelben keine Zahlung leiſte.

Kleingoddula, den 16. Juni 1876.
Wilhelmine Freytag.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5
Uhr Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken.

Vermiſchtes.
Taubenflügel gehören jetzt zu den geſuchteſten Artikeln un-

ſerer Wochenmärkte. Die Händler können gar nicht genug von dieſem
Artikel beſchaffen, und dem Handel mit Tauben wird mit einem
Male eine ganz neue vortheilhafte Seite abgewonnen. Dieſe Flügel
gehen in großen Maſſen in das Ausland, namentlich nach Frankreich,

wo die Federn gefärbt und zum Schmucke von Damenhüten ver-
wendet werden, nachdem man durch die dringenden Vorſtellungen
der Thierſchutzvereine mehr und mehr davon Abſtand genommen
hat, kleine Sing und Waldvögel aller Art für die Ausſchmückung
von Damenhüten zu verwenden.

Zwei fahrende Schwindler ſind neuerdings wieder den Po
lizeidirectionen der größeren Städte aviſirt worden. Der eine der
ſelbe, der Schauſpieler Guſtav Adolf Theodor Kühne, früher Bom
bardier im preußiſchen Heere, auch Maler, reiſte bis vor Kurzem
als „Jmproviſator Kühne-Wagner“, kündete allenthalben Sub
ſcriptions Concerte an, zog das Geld für die Billets ein und ver
ſchwand kurz vor dem Concert, als einſtiges Andenken die unbezahlten
Hotel Rechnungen zurücklaſſend. Neuerdings reiſt er als „Adolf
Kühne, Lehrer der Mnemotechnik“, kündigt mnemotechniſche Vor
leſungen an und verſchwindet mit dem für die Eintrittskarten vorher
erhobenen Gelde. Die Gedächtnißſchwäche für die Hotelrechnungen
iſt ihm aber auch auf dieſem neuen Felde geblieben. Zuletzt iſt er
in Weimar beobachtet worden, wo er unter dem Vorgeben, ſein
Vater habe im letzten Kriege ein bedeutendes Vermögen erworben
und ſeine Schweſter, die als Krankenpflegerin den Krieg mitmachte,
habe eine Equipage mit 2 Pferden vom Kronprinzen erhalten ſich
Vertrauen und Credit zu verſchaffen wußte, daß er dort eine außer-
ordentlich reiche Ernte hielt. Der andere Schwindler iſt ein früherer
Lehrer Carl Gottlob Trodler, der unter dem Namen eines Grafen
von Jtzenplitz, v. Geuſſam oder v. Laeſten, unterſtützt von einem
höchſt noblen Auftreten, in den verſchiedenſten Städten bedeutende
Betrügereien verübt hat.

Berlin, 19. Juni. Ein Selbſtmordverſuch im Gerichtsſaale.
Der bisher noch nicht beſtrafte Fuhrherr Wilhelm Riebe ſtand am
Montag vor den Schranken der fünften Criminaldeputation des
Stadtgerichts um ſich auf die ſchimpfliche Anklage der Verleitung
zum Diebſtahle zu verantworten. Es iſt ihm nämlich zu Laſt ge
legt, daß er den ihm bekannten Knaben Auguſt Krauſe angerathen
habe, aus der Kaſſe ſeines Vaters Geld zu nehmen, wenn dieſelbe
offen ſtehe, und es ihm zu bringen, wofür er ihn fahren würde.
Der als Zeuge vernommene Knabe will demgemäß auch ſeine Eltern
öfter beſtohlen und das Geld dem Angeklagten als Fuhrlohn bezahlt
haben, eine Angabe, welche der Letztere mit Entſchiedenheit beſtritt.
Die ganzen Umſtände ſprachen indeß für die Richtigkeit der Zeugen
ausſage, ſo daß der Staatsanwalt das Schuldig beantragte und drei
Monate Gefängniß in Vorſchlag brachte. Als der Gerichtshof indeß,
den wiederholten Unſchuldsbetheuerungen des Angeklagten keinen
Glauben ſchenkend, denſelben zu ſechs Monaten Gefängniß und ein
jährigem Ehrverluſt verurtheilte, zog derſelbe blitzſchnell ein gezücktes
Meſſer aus ſeiner Taſche, ſetzte es ſich vor die geöffnete Bruſt und
ſchlug es ſich mit der anderen Hand in die Fleiſchtheile hinein, ſo
daß das Blut ſtromweis aus der Wunde hervorquoll.
Stoß beugte der herzuſpringende Gerichtsbote Bock vor der dem
Selbſtmörder die Hand mit der tödtlichen Waffe fortzog und jhm
dieſe wegnahm. Die Aufregung im Gerichtsſaale war ſelbſtverſtändlich
allgemein. Der Vorſitzende, Stadtgerichtsrath Herzbruch, war ebenfalls
ſchnell an den Angeklagten herangeſprungen, um weitere Actionen
deſſelben zu verhindern. Nachdem dem Selbſtmörder ein vorläufiger
Verband angelegt, wurde er aus dem Saale geführt und per Droſchke
in ſeine Wohnung geſchafft. Sowohl auf dem Gerichtsflur als auf
der Straße äußerte der Verurtheilte, daß die Verhinderung ſeines
Vorſatzes doch keinen Erfolg habe; denn in einer Stunde ſei er
doch nicht mehr am Leben. Er könne die Schande einer unſchuldigen
Verurtheilung nicht ertragen. Er wird ſich wohl inzwiſchen eines
Beſſeren beſonnen haben.

Zu den Eründerproceſſen. Die „Staatsb. Ztg.“ ſchreibt:
Der Staatsanwalt ſcheint mit den Gründern jetzt in energiſcher Weiſe
ins Gericht gehen zu wollen und Heulen und Zähneklappen ſoll in
ihren Reihen herrſchen. So iſt unter anderem neuerdings auch in
Sachen der Danneberg'ſchen Kattunfabrik das Scrutinialverfahren
eingeleitet worden. Der Geheime Commerzienrath Benjamin Liebermann
(Mitglied des Aelteſten- und Vorſteher des Börſencollegiums) und
Andere ſollen bereits von dem Unterſuchungsrichter verantwortlich
vernommen worden ſein. Von anderer Seite wird die Zahl der
Gründungen, gegen welche Herr Teſſendorff ſofort einzuſchreiten
gedenkt, auf mehr als achtzig angegeben.

Zweier Cheleute gegenſeitige Rache.
ſpiel bot ſich vorgeſtern Nachmittag den Paſſanten in der Linienſtraße
in Berlin. Jn einem vierſtöckigen Hauſe wurde plötzlich ein Fenſter
in der dritten Etage haſtig aufgeriſſen. Ein Mann, einen Vogel
bauer in der Hand, lehnte ſich hinaus, öffnete die Thür des Käfigs
und ließ den kleinen gelben Gefangenen unter höhniſchem Grinſen
fliegen. Während er ſich noch ſeiner Bosheit freute, öffnete ſich das
Nebenfenſter; ein äußerſt erhitztes, etwas derb conſtruirtes Damen
geſicht erſchien und eine zarte Hand ſchüttete eine ganze Kiſte
Cigarren langſam auf die Straße! Die liebe Straßenjugend ſorgte
dafür, daß keine Cigarre liegen blieb und ſpendete nach der „Poſt“
dem glücklichen Ehepaare ein jubelndes Lob. „Schade um den
Kanarienvogel!“ meinte ein Junge. „Schadt niſcht“, erwiderte
ein anderer, „einen Vogel haben ſie ja doch!“

(Hierzu eine Beilage.)

Einen zweiten

Ein ergötzliches Schau
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Würzberg. (Gattenmord.) Jn den jüngſten Tagen kam vor
dem hieſigen Schwurgerichte ein Verſuch zum Verbrechen des Mordes
zur Verhandlung, der darin beſtand, daß ein Ehemann ſeine Frau
ſchon 9 Wochen nach der Hochzeit mittelſt Beibringung von Arſenik-
doſen allmählich aus dem Leben zu ſchaffen begann. Er ſetzte dieſes

Experiment Monate lang fort und immer wiederſtand die Natur der
Frau, obwohl ſie, als die Aerzte einſchritten, bereits gänzlich ab
gemagert und an Händen und Füßen völlig gelähmt war. Nun-
mehr befindet ſich die Leidende ſchon über ein Jahr im Juliusſpital
zu Würzburg in Behandlung. Der Verbrecher wurde zu einer zwölf-
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt.

Leipzig, 15. Juni. Vor Kurzem erhielt ein hieſiger Handels-
mann einige Adler- Eier überſchickt, welche er einer Gans zum Aus-
brüten unterlegte. Am 2. Juni ereignete es ſich nun, daß drei
junge Adler das Licht der Welt erblickten und zwar vollſtändig wohl
ausgebildet, mit großen Fängen und Schnäbeln. Heute, nach
ziemlich vierzehn Tagen, erfreuen ſich die Thierchen des beſten
Wohlſeins und verzehren mit größtem Appetit das ihnen dargereichte
rohe Fleiſch, mit dem ſie von Anfang an gefüttert worden ſind.
Es iſt bei fortgeſetzt gutem Gedeihen die Hoffnung nicht unbegründet,
die Thiere am Leben zu erhalten. Jedenfalls iſt eine derartige
Naturerſcheinung in Leipzig wenigſtens unter ſo bewandten Um-
ſtänden noch nicht vorgekommen.

Politiſche Rundſchau.

Das Abgeordnetenhaus, welches am 19. ſeine erſte Sitzung
nach den Pfingſtferien hielt, war ſehr lückenhaft beſetzt. Trotzdem
die Sitzung beinahe 4 Stunden währte, wurde nur ein Gegenſtand
der Tagesordnung, nämlich der Geſ. Entw., betr. die Ablöſung der
Servituten die Theilung der Gemeinſchaften und die Zuſammen-
legung der Grundſtücke für die Provinz Schleswig Holſtein, in 2.
Berathung erledigt. Die Abg. Hänel und Genoſſen bekämpften die
Beſchlüſſe, welche die Commiſſion bei der 2. Leſung in Abweichung
von den Beſchlüſſen der Leſung gefaßt hatte, und ſtellten denſelben
eine lange Reihe von Amendements entgegen, die ſehr weitläufige
Erörterungen veranlaßten. Der Hauptantrag des Abg. Hänel, den
Geſetzentw. zur ſchriftlichen Berichterſtattung an die verſtärkte Agrar-
commiſſion zurückzuweiſen, wurde nach einer lebhaften Debatte
zwiſchen dem Antragſteller und dem landwirthſchaftlichen Miniſter
abgelehnt, dagegen wurden einzelne der geſtellten Amendements an
genommen. Jn der Sitzung am 20. beſchäftigte ſich daſſelbe zu
nächſt mit der 3. Berathung des Geſ. Entw., betr. die Umzugskoſten
der Staatsbeamten. Derſelbe wurde in der Faſſung der 2. Berathung
angenommen unter Hinzufügung einer Reſolution, in der die Staats
regierung aufgefordert wird, den S. 9. des Geſetzes dahin auszu-
führen, daß Ungleichheiten zwiſchen gleich vorgebildeten und in gleich
wichtigen Amtsſtellen befindlichen Beamten vermieden werden.
Mehrere Finanzberichte wurden ohne Discuſſion für erledigt erachtet.
Darauf ging das Haus in die erſte und zweite Berathung des ſoge-
nannten Nothſtandsgeſetzes. Abg. Stengel begrüßte den Geſ. Entw.
zwar mit Freuden, tadelte aber, daß in den betreffenden Orten vorher
nicht das Geringſte geſchehen ſei, um das Unglück abzuwenden, und
fragt die Regierung, was ſie zu thun gedenke, um der Wiederkehr
ähnlicher Unglücksfälle entgegenzutreten. Der landwirthſchaftliche
Miniſter Dr. Friedenthal gab hierüber eine in jeder Weiſe befriedi-
gende Auskunft. S. 1., wonach aus der franzöſiſchen Kriegskoſten-
entſchädigung 6 Mill. M. der Staatsregierung zur Unterſtützung der
Stadtgemeinde Caub, ſowie der durch die Frühjahrshochfluthen Ge
ſchädigten und Wiederherſtellung der beſchädigten fiskaliſchen Bau
anlagen zur Verfügung geſtellt werden ſollen, wurde mit einem Zuſatz
des Abg. Petri, auch die durch den Bergſturz in Caub Beſchädigten
zu unterſtützen, angenommen. 8. 2., welcher die Modalitäten der
Unterſtützungen feſtgeſetzt, wurde mit einem Abänderungsvorſchlag
des Abg. Stengel, die Beihülfen ohne die Auflage der Rückgewähr
von 500,000 M. auf 1 Mill. M. zu erhöhen, angenommen, ebenſo
ohne Debatte die übrigen 88.

Jn der Sitzung des Herrenhauſes am 17. beantwortete zu
nächſt der Kultusminiſter die Jnterpellation der Herren v. Kleiſt
Retzow und Graf Udo Stolberg wegen der Simultanſchulen und
deren Vorwürfe, daß die Regierung die Bildung ſolcher Schulen
begünſtige, damit, daß er beſtritt, jemals die Errichtung von Simul-
tanſchulen, die am Beſten paritätiſche Schulen genannt wernden, prin-
cipiell empfohlen zu haben. Er habe vielmehr nur angeordnet, daß
dort, wo durch Trennung der Schulen in einzelne confeſſionelle
Schulen die Erreichung der Ziele der Schule weſentlich erſchwert
wird, auf die Errichtung ſolcher paritätiſchen Schulen hingewirkt,
und daß in den wenigen Ausnahmefällen, wo die Erörterung mit
den Betheiligten in dieſer Richtung zu keinem Ziele führt und ſomit
eine Nothlage vorliegt, eine zwangsweiſe Vereinigung einzutreten
habe. Jm Weiteren genehmigte das Haus den Geſ. Entw., betr.
die Vereinigung des Herzogthums Lauenburg mit der preußiſchen

Monarchie, definitiv ebenſo wurde der Geſetzentw., betr. die Ver
legung des Etatsjahres und die Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats
für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1877 auf Antrag
des Grafen zu Eulenburg ohne Discuſſion en bloe angenommen,
und endlich der Geſ. Entw. über die Vorbereitung zum höheren Ver
waltungsdienſt in ſeinen einzelnen Paragraphen zu Ende discutirt.

Jn der Sitzung am 19. kam der Geſ. Entw., betr. die Geſchäfts
ſprache der Beamten c. zur Verhandlung. Die Polen v. Mielzynski
und Graf Kwilecki bemühten ſich, die aus dem Abgeordnetenhauſe
bekannten Klagen und Jnvectiven zu wiederholen, ja dieſelben in
einem Maße zu überbieten, daß ſelbſt dieſe ſonſt ſo geduldige Ver
ſammlung in Harniſch gerieth und der Präſident mit energiſchen
Ermahnungen einſchreiten mußte. Der Geſetzentw. wurde im Uebrigen
unverändert in der Abgeordnetenhausfaſſung angenommen. Dann
wurde die Vorlage wegen Veränderung der Grenzen einiger Kreiſe
erledigt. Jn der Sitzung am 20. beſchäftigte ſich daſſelbe mit
dem Geſ. Entw., betr. den Austritt aus den judiſchen Synagogen-
gemeinden. Derſelbe wurde bis auf S. 6. unverändert angenommen.
Auf Antrag des Herrn v. Kleiſt Retzow wird genannter 8. dahin
umgeändert, daß das Recht der Mitbenutzung des Begräbnißplatzes
der Synagogengemeinden den Ausgetretenen vorbehalten bleiben ſoll,
wogegen ſie aber auch zu den betr. Leiſtungen verpflichtet ſind, bis
ſie einen eigenen Begräbnißplatz haben. Den Geſ. Entw., betr. die
Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen wurde darauf
ohne Discuſſion angenommen, nachdem der Finanzminiſter erklärt
hatte, daß bis jetzt noch keine Verhandlungen wegen Umwandlung
der Gewerbeſteuer in eine Reichsſteuer ſtattgefunden habe. Den Reſt
der Sitzung bildeten Petitionen.

Die Berathungen über den Entwurf betreffend die Umwand-
lung des Zeughauſes in eine Ruhmeshalle, waren, wie erinnerlich,
in der Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes vertagt worden,
weil man zunächſt die Stellung der Reichsregieruug bezüglich des
Eigenthumsrechts am Zeughauſe kennen lernen wollte.
wünſchte Beſcheid iſt nun zwar an den Vorſitzenden der Budget-
commiſſion gelangt, und es wird alſo die Gelegenheit demnächſt
in der Commiſſion wieder aufgenommen werden; es fragt ſich indeß,
ob der Entwurf angeſichts des nahen Seſſionsſchluſſes und der
vielen dringenden Reſte noch in dieſer Seſſion wird zum Abſchluß
gelangen können.

Der Kaiſer von Rußland iſt am 18. Nachmittags um 3
Uhr mit dem Reichskanzler, Fürſten Gortſchakoff und Gefolge nach
einem gemeinſamen Diner bei ſeiner Majeſtät dem deutſchen Kaiſer
nach Jugenheim abgereiſt. Die beiden Monarchen verabſchiedeten ſich
auf dem Bahnhofe auf das Herzlichſte.

Das deutſche Mittelmeergeſchwader iſt, telegraphiſcher Nachricht
zufolge, am 18. d. M. früh in Malta eingetroffen.

Die deutſchen Botſchafter in Wien und St. Petersburg, Graf
zu Stolberg-Wernigerode und Generallieutenant von Schweinitz haben
am 18. reſp. 19. eine Urlaubsreiſe angetreten was als ein Beweis
gedeutet wird, daß augenblicklich keine Fragen ernſterer Art vorliegen.

Die Sitzungen des elſaß-lothringiſchen Landesausſchuſſes ſind
am 17. vom Oberpräſidenten geſchloſſen worden. Der Vorſitzende
der Verſammlung empfahl in ſeiner Schlußrede die durch die Ueber
ſchwemmungen des Rheins Heimgeſuchten dem beſonderen Wohl
wollen der Regierung, der Oberpräſident ſagte die bereitwilligſte
Berückſichtigung dieſes Wunſches zu.

Die Demiſſion des öſterreichiſchen Reichs Kriegsminiſters
Freiherrn v. Koller iſt nicht angenommen und verſieht derſelbe bereits

wieder ſein Amt. Von der Donau befürchtet man wieder Waſſers
noth. Auch in Vorarlberg hat in Folge der Hochwaſſer der Bahn
betrieb eingeſtellt werden müſſen. Der Kaiſer hat die Wahl
Zeithammer's zum Bürgermeiſter von Prag, wie die „Politiſche
Correſpondenz“ vernimmt, nicht beſtätigt.

Jn Belgien fangen die Liberalen, wohl infolge der letzten
Wahlniederlage an, ſich etwas energiſcher, wie bisher zu regen.
Die Führer der Partei in Antwerpen haben eine öffentliche Erklärung
erlaſſen worin ſie unter ausdrücklicher Mißbilligung alles gewalt
ſamen Vorgehens an der Aenderung des beſtehenden fehlethaften
und gefahrvollen Wahlſyſtems auf das Entſchiedenſte feſthalten und
namentlich verlangen, daß die Unterdrückung der Städte durch die
Landbevölkerung durch welche die intelligenten Klaſſen auf das
Empfindlichſte berührt würden, aufhören müſſe. Ueber der Legalität
ſtehe die öffentliche Meinung und der conſtitutionellen Wahrheit ent
ſpreche es nicht, daß ſich die Regierungsgewalt in den Händen eines
klerikalen Cabinets befinde. Nur durch den Rücktritt des letzteren
könnten die vorhandenen Beunruhigungen beſeitigt werden.

Das „Journal des Débats“ bezeichnet die Gerüchte von einem
bevorſtehenden oder ſchon erfolgten Rücktritt des franzöſiſchen
Miniſteriums für unbegründet und fügt hinzu, daß die Conferenz
der Miniſter mit dem Marſchall Präſidenten am 17. zu einem be
friedigenden Ergebniß geführt habe. Nach dieſer Conferenz unter

Der ge
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zeichnete Mac Mahon eine Verfügung, durch welche 4 Präfecten
ihres Amtes enthoben und durch bewährte Republikaner erſetzt

werden. Dagegen verlautet, daß die Ablehnung des Waddington'ſchen
Geſetzentwurfs über die Verleihung der akademiſchen Grade durch
den Senat eine Miniſterkriſis herbeiführen könnte. Die Häupter
der Linken haben mit dem Miniſter des Jnnern eine Beſprechung
gehabt, um eine Jnterpellation über die, den Präſidenten umgebende
verborgene Macht zu berathen. Man iſt jedoch alsbald von einem
ſolchen Vorſatze zurückgekommen. Die ripubläkaniſchen Zeitungen
werden ſich ebenfalls nach Buffet's Wahl enger anetinanderſchließen
und die Regierung wird feſter und entſchiedener auftreten. Auch
die Umtriebe der Klerikalen und ihre Ueberſchreitungen des Concor-
dats ſollen ſchärfer in's Auge gefaßt werden. Die Wiedererrichtung
der republikaniſchen Union kann auch als ein Zeichen der Annähe-
rung der Linken an das Miniſterium gelten.

Bei den rumäniſchen Deputirtenwahlen im erſten Wahlcollegium
hat die Regierungspartei ein ſehr erhebliches Uebergewicht erhalten,
die von der conſervativen Partei aufgeſtellten Candidaten ſind faſt

ſämmtlich unterlegen. Gleiches war bei den Wahlen des kleinen

Jn“ der Türkei iſt Saofet Paſcha zum Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten, Abdul Kerim Paſcha zum Kriegsminiſter
und Khalil Cherif Paſcha zum Juſtizminiſter ernannt worden.
Der Mörder Haſſan iſt bereits am 17. durch den Strang hinge-
richtet worden. Die Journale „Courrier de lOrient“ und
„Stambul“ wurden wegen der von denſelben gebrachten Artikel, in
welchen der ermordete Kriegsminiſter, Huſſein Avni Paſcha, ange-
griffen wird, ſuspendirt.

Eine Ehe.
Roman von Ludwig Harder.

(Fortſetzung.)
„Jetzt gleich zum Ankauf des Grundſtücks höchſtens dreihundert

Dollars. Es wäre ſehr wünſchenswerth, ſpäter eine größere Summe
für Betriebskoſten zu beſitzen aber darauf werden wir wohl
verzichten müſſen. Nun, es iſt auch nicht ſo unumgänglich noth-
wendig

„Sie ſollen beides haben, Stephan! beides!“ jubelte Gerta
in die Hände ſchlagend wie ein vergnügtes Kind. „Sehen Sie hier,
hier, hier dreihundertfünfzig Dollar Wir können gleich
hingehen, ſie abzuholen.“
Sie ſchlug dabei ein kleines Heft auf, das Stephan ſofort als

ein Quittungsbuch der Sparkaſſe erkannte. Verwundert ſchüttelte
er den Kopf.

„Wie war es Jhnen möglich ſo viel Geld zurückzulegen, Gerta?“
Sie lächelte glücklich ſtolz. „O, mein Herr, man hat auch

ſeine kleinen Hilfsmittel! Sie fragten vorhin was der Arbeite-
tiſch hier bedeute nun: ich habe gearbeitet, ja, ja! fragen Sie
nur Chriſtine! die Leute ſind ſehr zufrieden mit meiner Kunſt; ich
bin förmlich Mode geworden. Anfangs freilich ging es etwas
unbeholfen, aber ich ſetzte meinen Willen durch denn, ſehen Sie,
ich war doch ein wenig zu ſtolz, um das Almoſen anzunehmen,
das Sie mir ſo barmherzig zuſandten. Und da trug ich Jhr Ge-
ſchenk immer hübſch auf die Sparkaſſe, meine eigenen Ueberſchüſſe
dazu macht dreihundert fünfzig Dollar, wie ich die Ehre hatte,
Jhnen zu ſagen. Soviel für das Grundſtück. Für das
Betriebskapital wird Papa ſorgen. Er hat mir ſchon mehrmals
geſchrieben, daß die mir einſt beſtimmte Mitgift bereit liege und
ſollte dieſe ja nicht ausreichen ſo wird er weiter helfen er brennt
vor Verlangen ſich Jhnen für ſeine Rettung dankbar zu erweiſen.

Nun Sie antworten nicht ſetzte ſie ängſtlich hinzu,
als Stephan noch immer ſchwieg. Er zeigte ſogar nichts von der
freudigen Ueberraſchung, welche ſie erwartet hatte.

„Gerta,“ begann er endlich und die Worte drängten ſich mühſam
zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen hervor. „Gerta, werden
wir uns vor allen Dingen über unſere gegenſeitigen Rechte und
Pflichten klar. So lange Sie meinen Namen tragen, bin ich
verpflichtet, für Sie zu ſorgen es iſt geſetzlich, iſt Schuldigkeit

von Almoſen kann keine Rede ſein. Hinwiederum habe ich
das Recht und kann vor den Schranken des Gerichtes fordern daß
Sie benutzen was ich verpflichtet bin, Jhnen zu geben und
bei Gott! das fordre ich! Jch habe übermenſchliche Ge
duld bewieſen reizen Sie mich nicht zu ſehr, Gerta! auch
das letzte, verachteſte Geſchöpf findet eine Waffe, wenn man es
zum Aeußerſten treibt und ich könnte mich entſinnen, daß es nur
mein guter Wille iſt, der Jhnen die Freiheit giebt und meine
Einwilligung zurücknehmen. Wenn ich denke, daß Sie es wagen,
mir Geld zu bieten Hölle und Teufel, Madame, hüten Sie
ſich! Geld! als Abfindungsſumme, als Löſegeld vielleicht
Jch fluche Jhrem Geld!“ Er ſchleuderte das Heft zu Boden
„Und Sie ſollen ſich mit dieſer ſchnöden Arbeit nicht die Hände
verderben! ich will es nicht! fort mit dem Plunder!

Temperatur des Wassers im Flussbadh

7 r 9 h mere eeeececeeeereeeee re e9 ehe et een h 2e
re e eerreeeeeeececceeeeeeeee, re ht e r d e c c cent waangneee- hS e e e ede e e ar da e c c ee

2 S
Er ſtrich Blumen Seide, Bänder, Federn im bunten Wirrwarr

vom Tiſch. Die arme Milly fing bitterlich an zu weinen. „O,
Papa! an dem Hut hat Mama den ganzen Morgen gearbeitet!“

Stephan faßte die Kleine ohne weiteres bei den Schultern
und ſchob ſie in's Nebenzimmer. „Kümmere Dich um Dein Spielzeug.“

„Noch eins,“ fragte er zu Gerta zurückkehrend. „Sie ſtehen
in brieflichen Verkehr mit Herrn Kaufmann ſo ſagten Sie, nicht
wahr Er kennt ſomit die Verhältniſſe, in welchen Sie hier
leben kennt mein Thun und Treiben iſt's nicht ſo?“

„Ja, Stephan, ich glaubte, es ſei kein Grund mehr vorhanden,
meinen armen Papa in Sorge über unſer Schickſal zu laſſen

Stephan winkte abwehrend mit der Hand. „Gut, gut
Sie haben Recht auch das noch!“ ſetzte er leiſe hinzu, ſein
Geſicht voll Scham in den Händen bergend, „er kennt Jhr ganzes
Elend, weiß, wer ſein Schwiegerſohn iſt. Bietet er
ihm nicht auch ein Almoſen fuhr er plötzlich auf. „Eigener Erwerb,
Mitgift mich wundert nur, Gerta, daß Sie bei ſo glänzenden
Hülfsmitteln nicht längſt zu den Jhrigen heimgekehrt ſind! Ver-
ſtehen Sie mich recht! ich betrachte natürlich jede Stunde mehr,
die Sie in meinem Hauſe zubringen, als eine unverdiente Gnade.

Jn meinem Hauſe? Jch Thor! Es iſt ja auch hier Jhre
Heimath! Jch glaubte in meine Wohnung zu kommen, ich kam
in die Jhrige.“

„Verzeihen Sie ich eile meinen Mißgriff gut zu machen.
Was Jhr Geld betrifft, ſo werfen Sie's den Fiſchen in's

Meer, oder beglücken Sie einen anderen Bettler damit ich werde
es niemals berühren.“

Er griff nach ſeinem Hut aber Gerta kam ihm zuvor.
„Sie haben mir nun ſo viele Bitteckeiten geſagt, Stephan,

jetzt und ehe Sie gingen,“ begann Sie entſchloſſen „daß ich Sie
ernſtlich um eine unumwundene Erklärung bitte, was ich denn
eigentlich ſo Unverzeihliches beging. Sie betonen, daß Sie das
Recht haben, meinen Unterhalt zu beſtreiten, weil ich Jhren Namen
trage wohl ich habe von Jhrer Arbeit gelebt, ſo lange ich Jhr
Weib bin, ohne mich deſſen zu ſchämen. Wenn ich nun gleich
falls meine Kräfte nütze, auf daß wir raſcher vorwärts kommen
iſt das eine Beleidigung gegen Sie? oder iſt es ein entehrendes
Geſchenk, wenn ich zu Jhnen ſpreche: „Verwenden Sie dieſe Summe
für ein Unternehmen das den Zweck hat, unſer beider Zukunft
ſicher zu ſtellen

„Unſer beider Zukunft,“ wiederholte Stephan ſchmerzlich, „das
iſt s ja gerade! wir haben keine gemeinſame Zukunft! Jch weiß,
was Sie andeuten wollen aber ich habe nun einmal nicht Jhr
kühles Blut, Jhren vernünftig abwägenden Sinn, und deshalb
erwidere ich Jhnen: haſſen Sie mich, verabſcheuen Sie mich, Görta

ich will verſuchen es zu ertragen! nur nicht die kühle
Freundſchaft einer Vernunftehe! Alles, nur das nicht! Jhre
Freundſchaft macht mich raſend denn, um mein Verbannungsurtheil
in einem Wort auszuſprechen ich liebe Sie, Gerta! Jch
weiß es war nicht ſo, als ich um Sie warb nein!
aber von dem unglückſeligen Tage an, da ich ſah, wie ſchwer ich
mich an Jhnen vergangen, da Sie mir all den Zorn und Haß,
all die bittere Verachtung, welche Jhr ſtolzes Herz gegen den Mann
empfinden mußte, der Sie zu einem ſo unwürdigen Schickſal ver
dammte, in's Geſicht ſchleuderten hab' ich Sie geliebt. Jhre
Schroffheit, Jhre Unerbittlichkeit ſteigerten nur meine Leidenſchaft.

Es war eine Strafe verdient, aber doch entſetzlich! Jch
hätte mein Leben gegeben für einen freundlichen Blick, ein gütiges
Wort von Jhnen Sie ſind nicht verſchwenderiſch damit

Sie haben Recht. Sehen Sie“ er zog eine von Gerta's
Flechten hervor „dieſer Talisman hat mich nie verlaſſen.
Sie verlangten daß ich Jhr Haar abſchneiden ſolle erinnern
Sie ſich noch ich zögerte! Es war mir, als ſolle ich
einen Mord begehen, da thaten Sie es ſelbſt Sie waren ſo
gleichgiltig gegen Jhre Schönheit, ſo trotzig, ſo entſchieden. Wie
zitterte ich, daß Jhr Entſchluß mich zu begleiten Sie gereuen könnte

aber Sie überſchritten ohne Schwanken ohne Zögern den ver
hängnißvollen Umkreis jenes Gartenhauſes Später erſt

der Abenteurer des Elends müde, verlangten Sie die Heimkehr
die Trennung. Jch mußte dies Verlangen erwarten, hatte es

erwartet was hätte ich der verwöhnten Frau bieten können um
ſie zurück zu halten! und doch brach mir faſt das Herz

Dann kam das lange, lange Leben hier laſſen Sie mich
ſchweigen darüber, dieſe Monate zählen für Jahre. Freilich
fern von Jhnen, dort in Californien hatte ich nur den einen Wunſch,
die eine Sehnſucht, in mein Elend zurückzukehren Jch be-
zwang mich bis heut. Und nun, verbannen Sie mich,
Gerta, Sie ſind kühl, vernünftig, Sie ſind ruhig aber das ſehen
Sie doch jetzt ein, daß ich ſo nicht weiter neben Jhnen leben kann!
So nicht! das iſt unmöglich!

Fortſetzung folgt.)
im Schlossgarten den 21. Juni 160 R.

Redaction, Druck und Berlag von L. Jurk in Merſeburg.
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